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Ökonomische Theorien
Intention und Anlage des Heftes

„Die Ideen der Nationalökonomen und politi-
schen Philosophen, gleich ob sie nun wahr oder 
falsch sein mögen, sind von weit größerem Ein-
fluss, als man gemeinhin annimmt. In Wirklich-
keit wird die Welt von nichts anderem regiert.”– 
John Maynard Keynes 

Mit dieser pointierten Einschätzung des bis heu-
te in hohem Maße prägenden Ökonomen John 
Maynard Keynes möchten wir Sie einladen, je-
nen Ideen im Rahmen ihres Unterrichts anhand 
ökonomischer Theorien auf den Grund zu ge-
hen. Dabei geht es weniger um das Falsifizieren 
von Theorien und Ansätzen (Graupe 2013): „Die 
Macht abstrakter Ideen beruht in hohem Maße 
auf eben der Tatsache, daß sie nicht bewußt als 
Theorien aufgefaßt, sondern von den meisten 
Menschen als unmittelbar einleuchtende Wahr-
heiten angesehen werden, die als stillschwei-
gend angenommene Voraussetzungen fungie-
ren“. Friedrich August von Hayek 
Ziel dieses Themenheftes ist es, einen Beitrag 
dafür zu leisten, für Schüler*innen bisher weni-
ger Sichtbares sichtbar zu machen. Insgesamt 
sind ökonomische Theorien von hoher Relevanz 
für verschiedene Handlungs- und Politikfelder. 
Sie bilden die Basis konkreter Politikoptionen 
und stehen quasi hinter den Handlungsmöglich-
keiten und prägen somit nicht nur das Denken 
über Ökonomie, sondern auch das politische 
Handeln im Politikfeld Wirtschaftspolitik – sei es 
bewusst oder unbewusst, sei es implizit oder ex-
plizit. Wie fundiert die Beurteilung politischer 
Handlungsoptionen, die darauf basierenden Ent-
scheidungen und das davon ausgehende politi-
sche Handeln ist, hängt auch davon ab, inwie-
weit die jeweilige theoretische Basis erkannt und 
verstanden wird. 
Einzelne Theorien können eine Antwortmöglich-
keit auf gesellschaftliche Fragen darstellen, die in 
Konkurrenz zu anderen Antwortmöglichkeiten 
stehen. Wissenschaftler*innen kritisieren kon-
kurrierende Theorien, ignorieren diese oder pas-
sen ihre eigenen Ansätze an. Das Verständnis 

einer bestimmten Theorie ergibt sich somit nicht 
zuletzt aus den theoretischen Antipoden, gegen 
die sich eine Theorie abzugrenzen versucht.
Solche Abgrenzungen können über ideenge-
schichtlich kürzere, aber auch über längere Zeit-
räume hinweg stattfinden. Da die inhaltliche 
Aussagekraft einer Theorie nicht zwingend von 
ihrer Neuzeitlichkeit abhängt, kann auch die an-
tike Behandlung eines bestimmten Sachverhalts 
aktuell relevant sein. Das vorliegende Heft bringt 
deswegen verschiedene Denkpositionen auch 
über größere Zeiträume hinweg miteinander ins 
Gespräch und verfolgt somit keinen historisie-
renden Ansatz, sondern einen Ansatz, der auf 
das Grundsätzliche einer jeweiligen Position ab-
zielt und die Frage nach der Aktualität ideenge-
schichtlicher Positionen stellt. 

Debatte um (sozio)ökonomische Bildung 
Die Debatte um den Stellenwert und die Ausge-
staltung ökonomischer Bildung und den Um-
fang, den diese an Schulen einnehmen soll, ist 
ungebrochen (siehe dazu bspw. Engartner/Kri-
santhan 2017). Als Problemlage bezogen auf 
Lehrpläne, Curricula und Lehrmittel wird eine 
gewisse Einseitigkeit ökonomischer Bildung kon-
trovers diskutiert (Beyer 2021). Eine solche Ver-
engung liegt dann vor, wenn Zugriffe maßgeb-
lich unter dem Paradigma der Neoklassik (mono-
paradigmatisch) verhandelt werden. Eine solche 
Einseitigkeit wird umso problematischer, wenn 
eine Theorie nicht als eine Theorieströmung ex-
pliziert wird, sondern als gesichertes Wissen 
„der“ Wirtschaftswissenschaft erscheint.

Multiperspektivität und Interdisziplinarität
Im Rahmen dieses Themenheftes bieten wir da-
her eine Vielfalt an Perspektiven an und nehmen 
damit den Anspruch um Multiperspektivität 
ernst. Diese können schließlich in Anschlag ge-
bracht werden, um Problemstellungen und Her-
ausforderungen in Bezug auf den Gegenstands-
bereich Wirtschaft im Rahmen von Unterricht zu 
entfalten. Wie sich darin zeigt, werden spezifi-
sche Kernfragen, die das Leben aller Menschen 
betreffen, seit jeher kontrovers diskutiert. Darin 
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zeigen sich soziale und ökologische Herausforde-
rungen, soziale Ungleichheiten, manifestieren 
sich Lebenschancen, spiegeln sich Leid, Wohl-
stand und Wünsche. Um sie ranken sich Vorur-
teile, Mythen, heftige politische Debatten, nor-
mative Haltungen, Gerechtigkeitsvorstellungen, 
demokratische Herausforderungen und vieles 
mehr. 
Die Unterrichtsgegenstände sollen plural und 
interdisziplinär aufgeschlossen werden, um zu 
eigenen begründeten Einschätzungen und 
schließlich zu eigenen Meinungen zu gelangen. 
Neben Klassikern der ökonomischen Theoriege-
schichte werden auch aktuelle Perspektiven plu-
raler Ökonomik angeboten. Für eine darüberhin-
ausgehende, vertiefende autodidaktische Einar-
beitung ist die Plattform Exploring Economics 
sehr zu empfehlen.
Link: https://www.exploring-economics.org/

Kompetenzorientierung 
Das Heft ist klar kompetenzorientiert entwickelt 
und kann in verschiedenen Bundesländern in 
den jeweiligen Fachzusammenhängen der sozial-
wissenschaftlichen Domäne eingesetzt werden. 
Wir haben uns an den Vorgaben der Kompetenz-
standards und Kernlehrpläne orientiert und 
möchten so die Möglichkeit eines breiten Einsat-
zes bieten. Die zentralen Kompetenzziele sind an 
den Formulierungen des hessischen Kultusminis-
teriums (2019) orientiert. 
Als Fachautor*innen möchten wir nicht versäu-
men, auf die Gefahr des Herunterstufens von Wis-
sen und eine funktionale Abrichtung von 
Schüler*innen durch eine falsch verstandene 
Kompetenzorientierung hinzuweisen, wie Jochen 
Krautz und Silja Graupe nicht müde werden zu 
betonen (vgl. etwa Graupe & Krautz 2014). 

Umgang mit dem Themenheft  
Das Heft kann unter dem Gesichtspunkt wichti-
ger „klassischer“ ökonomischer Theorien und 
Kontroversen unterrichtet werden: von der 
grundlegenden Frage, wie Menschen Entschei-
dungen treffen und was sie antreibt (homo oe-
conomicus vs. homo culturalis), über eine Band-
breite ökonomischer Theorien im Hinblick auf 
Wohlstand und Verteilung (Smith, Marx, Hayek, 
Ostrom, Gottschlich) bis hin zu den zwei idealty-
pischen Gegenpositionen in der Wirtschaftspoli-
tik: dem angebotsorientierten und dem nachfra-
georientierten Ansatz (Friedman vs. Keynes). 
Darüber hinaus wird mit der Modern Money 
Theory (MMT) eine jüngere Theorieströmung 
aufgegriffen, die neue Perspektiven auf gegen-
wärtige Fragen wie Staatsausgaben, Investitio-
nen und Schulden bietet.

Sie können das Themenheft jedoch auch mit 
Blick auf soziale und ökologische Krisen unter-
richten. Die Vielfalt der Theorieströmungen ver-
deutlicht, dass es auf komplexe und verwobene 
Fragen der Gegenwart keine eindeutigen Ant-
worten gibt, sondern Theorien stets unterschied-
liche und umstrittene Problemdefinitionen, 
Weltdeutungen und Lösungsmöglichkeiten auf-
zeigen. So muss sich die Frage nach der Vertei-
lung von Wohlstand nicht nur an den klassischen 
Fragen nach Ausbeutung und sozialer Gerechtig-
keit erschöpfen (Marx vs. Hayek), sondern kann 
mit der feministischen Ökonomik (Gottschlich) 
auch auf die Dimension der Geschlechtergerech-
tigkeit, der Care-Arbeit, des Zeitwohlstands und 
des Mensch-Natur-Verhältnisses ausgeweitet 
und somit neue Perspektiven gewonnen wer-
den, was überhaupt „Wohlstand“ ist. Dabei kön-
nen mit der „Wirtschaftsnobelpreisträgerin“ Eli-
nor Ostrom auch Wirtschaftsformen jenseits von 
Markt und Staat neue Denkräume eröffnen.
Mit der Modern Money Theorie (MMT) und dem 
Konzept der demokratischen Überlebenswirt-
schaft werden zwei Ansätze aufgegriffen, die 
aktuell im Bezug auf die Bewältigung der Klima-
krise durchaus kontrovers, aber prominent, dis-
kutiert werden: Ersterer bietet eine Theorie wie 
das Geldsystem und Staatsausgaben funktionie-
ren und somit weitaus mehr Spielräume für die 
Bewältigung aktueller Krisen vorhanden sind, als 
allgemein angenommen wird. Nicht Staatsaus-
gaben, sondern reale Ressourcen (der Planet), 
Arbeitskräfte und ab einem gewissen Punkt die 
Inflation werden als Grenzen betrachtet. Der 
zweite Ansatz kann eher als Theorie der Trans-
formation oder Zukunftsnarration verstanden 
werden, die sowohl empirische Forschung als 
auch verschiedene theoretische Ansätze zusam-
menbindet. Die Auseinandersetzung mit dem 
Vorschlag einer demokratischen Überlebens-
wirtschaft als Brücke in eine Kreislaufwirtschaft 
nach dem Vorbild der britischen Kriegswirtschaft 
ab 1939 kann so einen Einstieg bieten, über zu-
künftige Formen des Wirtschaftens und gesell-
schaftlichen Zusammenlebens nachzudenken. 
Manche Thesen dieses Ansatzes mögen dabei 
durchaus provozieren („der Kapitalismus wird 
enden“), bieten aber gerade dadurch zahlreiche 
Anknüpfungspunkte für eine vertiefte Auseinan-
dersetzung: Was ist mit Kapitalismus (hier) über-
haupt gemeint? Wie kann der Umbau zu einer 
klimaneutralen Wirtschaft gelingen? Und wie 
gelang es der britischen Wirtschaft, während 
des zweiten Weltkrieges sich innerhalb kürzester 
Zeit umzustellen? Um die eigene Urteilsfähigkeit 
zu fördern und verschiedene Lerntypen anzu-
sprechen, werden die Ansätze stets durch kriti-

große Bandbreite 
ökonomischer Theorien

Kontroverse Stand­
punkte kennenlernen

Empfehlung:
exploring-economics.org

Soziale und ökologische 
Herausforderungen



M3Ökonomische Theorien
©

 W
O

CH
EN

SC
H

AU
 N

r. 
2/

20
23

sche Stimmen und Perspektiven ergänzt, etwa in 
Form von Podcasts oder anderen Exklusivmateri-
alien, die Abonnent*innen der WOCHENSCHAU 
zur Verfügung stehen.

Analyse, Urteil und Gestaltung
Der Fokus des Heftes liegt einerseits auf fundier-
ten und interdisziplinären Analysen und deren 
Beurteilung und andererseits der Gestaltung von 
Selbst- und Weltverhältnissen. Hier werden kon-
sequent verschiedene Ebenen wie Makro-, Me-
so- und Mikroebene (explizit S. 9) adressiert, 
ohne diese in sich abgeschlossen oder absolut zu 
denken.

1. Ökonomische Theorien und 
Weltwirksamkeit 

S. 3: Eisberg-Modell
Wie bereits skizziert, soll es darum gehen, nicht 
lediglich das zu reproduzieren, was auf der sicht-
baren Ebene vorzufinden ist. Hierzu bietet das 
Eisberg-Modell in Anlehnung an die Causal Lay-
erd Analysis (CLA) eine Möglichkeit auch das 
„unsichtbare“ abzubilden. Lediglich etwa 20% 
eines Eisbergs sind sichtbar. Bildlich gesprochen 
können darunter verschiedene Ebenen entfaltet 
werden. Das auf S.3 dargelegte Beispiel ist ideal-
typisch und nicht abschließend zu verstehen. Die 
sich immer wieder wiederholende Litanei kann 
zudem aus einem anderen aktuellen Problem 
gewonnen werden, wie der Debatte um die 
Übergewinnsteuer. Ein zentrales Element hierbei 
ist, dass sich Grundmuster auf der Ebene von 
Metaphern und Mythen zeigen lassen. Geht es 
darum, Alternativen im Denken über Ökonomie 
zu stiften, so kann gerade auf dieser Ebene be-
gonnen werden. Welche Metapher wäre 
wünschbar? Was folgt daraus für die weiteren 
Ebenen? Bei welchen Aspekten zu einem Thema 
hilft eine Metapher für ein besseres Verständnis 
– und wo braucht es andere, passendere Bilder 
oder Erklärformen? Diese Methode soll eine Hil-
festellung für die Analyse von Problemlagen bie-
ten. Es kann vorentlastend als Einstieg verwen-
det werden und methodisch die Erarbeitung im 
weiteren Verlauf des Themenheftes rahmen. 
Einen guten Überblick über die CLA bietet dieses 
Ted-Ex Video von Sohail Inayatullah:
https://www.youtube.com/
watch?v=ImWDmFPfifI&t=1s 

S. 4–5: Was kann mir ein Modell über die Welt 
sagen? 
Es passiert selbst gestandenen Ökonom*innen, 
dass diese nicht angemessen zwischen Modell 
und Welt differenzieren. Die Angebots- und 
Nachfragekurve (Preisbildung) beispielsweise 
basiert auf statischen, teilweise umstrittenen An-
nahmen und hat nur eine begrenzte Aussage-
kraft für reale Prozesse und Phänomene. Diese 
auf konkrete Situationen aus der Lebenswelt von 
Schüler*innen (Kosten für Eiskugeln) zu übertra-
gen, ist daher zu vermeiden. Nehmen Sie sich 
gerne ausreichend Zeit über diesen Sachverhalt 
(etwa anhand des Bildes der Amsel, S.4) ins Ge-
spräch zu kommen. 

S. 6–7: Akteurmodelle: Welches ist überzeu­
gend? 
In den Sozialwissenschaften spielen Akteurmo-
delle nach wie vor eine wichtige Rolle. Im Rah-
men der Forschung werden durchaus komplexe-
re Akteurmodelle verwendet und entwickelt als 
die hier vorgestellten. Grundmuster dieser kom-
plexen Akteurmodelle finden sich in den hier 
angebotenen Modellen. Wie sich diese unter-
scheiden und wie diese in Bezug zur Theorie ra-
tionalen Handelns eingeordnet werden können, 
kann anhand der Texte erörtert werden. Eine 
weniger bekannte Perspektive bietet dabei der 
Diskurs um die Performativität der Ökonomik. 
Dieser zeigt auf, wie abstrakte Modelle und The-
orien, die auf den ersten Blick wenig mit der 
Welt zu tun haben, wirksam werden können.  

S. 8–9 Smith: Arbeitsteilung als Grundlage 
des Wohlstands der Nationen 
Smith wird mitunter als „Urvater der National-
ökonomie“ bezeichnet. Mit seinem Werk An In-
quiry into the Nature and Causes of the Wealth 
of Nations begründet Smith die politische Öko-
nomie als Disziplin. Im Rahmen seiner Professur 
für Logik und später Moralphilosophie entstand 
The Theory of Moral Sentiments. Trefflich ge-
stritten wird darüber, ob Smith als binäre Persön-
lichkeit, als gutherziger Moralphilosoph einer-
seits und Begründer einer auf Eigennutz basie-
renden Wirtschaftswissenschaft andererseits 
aufgefasst werden müsse. Smith hat bis zu sei-
nem Lebensende beide Werke mehrfach editiert 
und somit parallel an ihnen gearbeitet. Daher 
wird teilweise davon ausgegangen, dass beide 
Werke komplementär betrachtet werden müs-
sen: In dieser Interpretation (siehe etwa Ötsch 
2020) beschreibt Smith gerade keinen egoisti-
schen, sondern einen sympathiefähigen Men-
schen. Das wirtschaftliche Eigeninteresse der 
Menschen ist eingebettet in eine moralisch aus-

Sind Menschen nach 
Smith egoistisch?
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gerichtete Gesellschaft. Smith wird vielfach auf 
seine Ausführungen zur invisible hand in Wealth 
of Nations verkürzt. Diese findet insgesamt le-
diglich dreimal Erwähnung in seinem Werk. 
Im Themenheft finden Sie zentrale Auszüge aus 
beiden Schriften, die miteinander in Bezug gesetzt 
und auf aktuelle Herausforderungen bezogen 
werden können. Wie steht es etwa um Arbeitstei-
lung im Zusammenhang mit Digitalisierung? 
Vielfach vergessen ist die Bildlichkeitsvorstellung 
von Smith und die Fähigkeit zur Imagination 
selbst. Didaktisch gewendet kann dieser Zugriff 
über die Einbildungskraft auf die individuelle Le-
benswelt von Schüler*innen bezogen werden. 
Welche Vorstellungen von Handeln aus unter-
schiedlichen Perspektiven machen sich 
Schüler*innen? Welche Zukünfte des Wirtschaf-
tens können sie imaginieren? 

Die Schüler*innen können:
• �die Akteurmodelle homo oeconomicus, homo 

culturalis und homo reciprocans vergleichend 
darlegen.

• �den Erklärungsanspruch sozialwissenschaftli-
cher Akteurmodelle einordnen und beurteilen.

• �die Weltwirksamkeit ökonomischer Modelle 
einordnen und beurteilen. 

• �den Zusammenhang von ökonomischen Mo-
dellen und Welt beurteilen.

2. Kontroverse Perspektiven auf 
Ökonomie 
Dieses Kapitel legt den Fokus auf kontroverse 
Perspektiven zu Grundfragen des Wirtschaftens 
im Zusammenhang mit politischen und gesell-
schaftlichen Schlussfolgerungen, die aus der Be-
trachtung und Beurteilung dieser Frage von ein-
zelnen Theoretikern gezogen werden können. 
Schüler*innen haben die Möglichkeit ein Ver-
ständnis dafür zu entwickeln, wie eng Ökonomie, 
Politik und Gesellschaft zusammenhängen und 
dass eine isolierte Betrachtung des einen oder an-
deren Bereichs kaum fruchtbar ist.
Im Rahmen der Doppelseitenstruktur besteht die 
Gefahr, die jeweiligen Perspektiven vorschnell 
abzutun, ohne sich mit diesen tiefgehend ausei-
nandergesetzt zu haben. 

S. 10–11: Karl Marx: Die bürgerliche Gesell­
schaft beruht auf Ausbeutung 
Marx und Engels gehen davon aus, dass die ge-
sellschaftlichen Verhältnisse unter den Bedin-
gungen der kapitalistischen Produktionsweise 
notwendig Ausbeutungs- und 
Unterdrückungsverhältnisse sind und die Wohl-

standsverteilung im Kapitalismus insgesamt un-
gerecht ist. Der daraus resultierende Klassen-
kampf führt aus ihrer Sicht zwangsläufig zur 
Revolution, zur Herrschaft des Proletariats und 
zum Ende des Kapitalismus. Wie diese Umbruchs
phase ausgestaltet sein kann, lassen sie dabei 
offen. Marx und Engels bieten dabei eine kriti-
sche Sichtweise auf ökonomische Ungleichhei-
ten und den revolutionären politischen Konse-
quenzen, die sie daraus ziehen.

S. 12–13: Hayek: Soziale Gerechtigkeit ist kein 
sinnvolles politisches Ziel
Im Gegensatz dazu steht Friedrich August von 
Hayek. Das Streben nach mehr ökonomischer 
Gleichheit stellt für ihn grundsätzlich eine Ver-
fehlung dar, da es Preisrelationen verzerrt, Preise 
ihre Informations- und Anreizfunktion verlieren 
und somit der Erhalt der marktwirtschaftlichen 
Ordnung gefährdet wird. Zudem legt er im Rah-
men seines Wissenskonzeptes die Unmöglich-
keit des Überblickens der Gesamtheit an „Wün-
schen und Willen“ dar. 

S. 14–15: Elinor Ostrom: Jenseits von Staat 
und Markt – Kollektive Bewirtschaftung von 
Gemeingütern zur nachhaltigen Nutzung
Diese Theretikerin bietet eine Perspektive, die 
sich jenseits des üblichen Dualismus um Markt 
und Staat entfaltet. Mit ihrer Forschung um 
Commons bzw. Gemeingüter bietet Ostrom ei-
ne Auseinandersetzung mit demokratisch orga-
nisierten Eigentumsformen und ökologischen 
Aspekten an. Dabei geht es neben der Art der 
Güter darum, wie „Menschen in Bezogenheit“ 
(Helfrich und Bollier 2019) zueinander mit diesen 
umgehen, welche Regeln sie sich geben und wie 
Institutionen und Kultur gestaltet werden kön-
nen. Ostroms Gedanken werden in der Com-
monsforschung weiterentwickelt. Einen guten 
Einblick zur Vertiefung bietet das frei verfügbare 
Werk der 2021 auf tragische Weise verstorbe-
nen Autorin Silke Helfrich zusammen mit David 
Bollier: „Frei, fair und lebendig – die Macht der 
Commons“. 
https://www.transcript-verlag.de/978-3-8376-
5574-2/frei-fair-und-lebendig-die-macht-der-com
mons/?number=978-3-8394-5574-6 
Außerdem ist für den Umgang im Unterricht die 
Homepage des Commons-Instituts, welches 
auch im Heft verlinkt ist, zu empfehlen. Link: ht-
tps://commons-institut.org 

Verkürzung von 
Adam Smith
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S. 16–17: Daniela Gottschlich: (Un-)bezahlte 
Arbeit, Geld, Zeit und Einfluss müssen gerech­
ter verteilt werden  
Mit Daniela Gottschlich bieten wir eine zeitge-
nössische feministische Theoretikerin an, die 
prominent im Nachhaltigkeitsdiskurs verortet ist. 
Gottschlich hat die Professur für Nachhaltigkeit 
und Gesellschaftsgestaltung an der Hochschule 
für Gesellschaftsgestaltung in Koblenz inne. Sie 
bietet damit in zeitlicher Chronologie für Gegen-
wartsdiskurse Einblicke, wie Wirtschaft und Ar-
beit, mit besonderem Blick auf die vielfach nicht 
sichtbare Sorgearbeit, gedacht werden kann. 
Somit schließt dieses Kapitel mit Herausforde-
rungen, die im Rahmen feministischer Ökono-
mik behandelt werden. 

Methodische Vorschläge
Die jeweiligen Doppelseiten stehen für sich und 
können über die jeweiligen Aufgaben bearbeitet 
werden. Alternativ bietet es sich an, ausgewähl-
te Perspektiven auch vergleichend aufzuarbei-
ten. Diese können einerseits klassisch als Grup-
penpuzzle erschlossen werden. 
Andererseits bietet sich die Möglichkeit, eine 
Konferenz als Simulation (in der Rolle von 
Wissenschaftler*innen, die zu den jeweiligen 
Perspektiven arbeiten) durchzuführen. Es ist rat-
sam, bei der Zuordnung von Kleingruppen jene 
Perspektiven wählen zu lassen, zu denen man 
weniger neigt.
Außerdem sollten die Arbeitsgruppen nicht 
mehr als 4 Personen umfassen, besser scheint 
hier, Themen doppelt zu vergeben. Die Ergebnis-
se könnten als Posterpräsentation vorgestellt 
und dokumentiert werden. 

Die Schüler*innen können:
• �ausgewählte Perspektiven auf Ökonomie wie-

dergeben, einordnen und in Bezug zur Gegen-
wart setzen;

• �das Spannungsverhältnis zwischen marktwirt-
schaftlicher Ordnung und Wohlstandsvertei-
lung diskutieren und dazu begründet Stellung 
beziehen;

• �den sichtbaren und „unsichtbaren“ Teil von 
Ökonomie beschreiben, einordnen und in Be-
ziehung zu Problemen um Nachhaltigkeit und 
Geschlechtergerechtigkeit setzen;

• �ausgewählte Perspektiven auf Ökonomie ver-
gleichen und in Bezug zu gesellschaftlichen 
Herausforderungen der Gegenwart setzen 
und beurteilen.  

3. Wirtschaftspolitische Ansätze 

Werden die Zusammenhänge von Ökonomie 
und Politik im zweiten Kapitel auf grundsätzli-
cher Ebene deutlich, so soll es in diesem Kapitel 
ganz explizit um wirtschaftspolitische Ansätze 
gehen. 

S. 18-19: Keynes vs. Friedman
In seinem zentralen Werk The General Theory of 
Employment, Interest and Money aus dem Jahr 
1936 beschreibt der britische Ökonom John 
Maynard Keynes die Ökonomie als interdepen-
dentes System, in dem Realwirtschaft und Fi-
nanzwirtschaft zusammenspielen und aggre-
gierte effektive Nachfrage, Volkseinkommen 
und Beschäftigung prägen. Keynes erklärt sich 
den Rückgang der Produktion mit dem damit 
verbundenen Anstieg der Arbeitslosigkeit in den 
30er Jahren mit einer rückläufigen Güternachfra-
ge. Ein Zusammenhang der aus der damals vor-
herrschenden neoklassischen Theorie kaum er-
klärt werden konnte. 
In den 70er Jahren kam es zu einem Phänomen, 
welches neoklassische Ansätze wieder auf den 
Plan rief: Stagflation, also der gleichzeitige An-
stieg von Inflation und Arbeitslosigkeit. Bis heute 
wird kontrovers diskutiert, ob dieses Phänomen 
mit Keynes‘ Modell erklärbar ist oder nicht. Im 
Gegensatz zum Keynesianismus vertritt der US-
amerikanische Ökonom Milton Friedman die 
Idee eines sogenannten „freien Marktes“. Staat-
licher Einfluss soll zurückgedrängt werden, Priva-
tisierung, Deregulierung und weniger Sozialleis-
tungen werden favorisiert. Ideen von Friedman, 
Hayek und anderen Ökonomen der Chicago 
School of Economics („Chicago Boys“) wurden 
von Regierungen wie die von Margret Thatcher, 
Ronald Reagan, sowie der Militärdiktatur in Chi-
le unter Pinochet in der Praxis aufgegriffen. 
Im Sinne einer Verdichtung haben wir uns dazu 
entschieden, diese zwei idealtypischen Gegen-
positionen im Rahmen eines fiktiven Interviews 
herausarbeiten zu lassen. 
Die Positionen sind geeignet, um sie auf aktuelle 
Fragen zu richten. Wie sollte Wirtschaftspolitik 
gestaltet sein, die auf die Herausforderungen 
um den Krieg in der Ukraine reagiert? Sollte das 
Kranken- und Pflegewesen weiter privatisiert 
oder wieder in öffentliche Hand zurückgeführt 
werden? Welche Rolle spielt der Staat in der öf-
fentlichen Daseinsfürsorge, in der (Grundlagen-)
Forschung oder der Digitalisierung? 
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S. 20–23: Modern Money Theory (MMT): 
Geld ist nicht knapp, aber Ressourcen sind es 
Die MMT nimmt in den Blick, wie unser Geldsys-
tem funktioniert und welche Rolle staatliche Ins-
titutionen und Zentral- sowie Geschäftsbanken 
dabei spielen. Sie ist damit für viele Felder der 
Wirtschaftspolitik relevant: 
• �Fiskalpolitik: die Ausgestaltung von Staatsaus-

gaben und Steuern
• �Geldpolitik: die Höhe des Leitzinses der 

Zentralbank(en) und anderer Instrumente
• �Handelspolitik: Abkommen, Wechselkurse, 

Zölle
• �Arbeitsmarktpolitik: z. B. Ausgestaltung von 

Arbeitslosenversicherung, Grundsicherung, 
Instrumente wie Jobgarantie

Sie kann damit in allen wirtschaftspolitischen De-
batten Perspektiven einbringen: Was sind die 
Spielräume des Staates, um Investitionen zu täti-
gen? Ist eine Schuldenbremse sinnvoll – oder 
eher als „Investitionsbremse“ zu betrachten? 
Wie kann das nötige Geld für eine klimaneutrale 
Wirtschaft aufgebracht werden?
Die MMT wird seit den 1990er Jahren von dem 
US-amerikanischen Ökonomen Warren Mosler 
und anderen (weiter-)entwickelt. In den Grund-
zügen knüpft die MMT vor allem an zwei ökono-
mische Theorieströmungen an: Den Charta
lismus – eine makroökonomische Geldtheorie 

(z. B. Georg Friedrich Knapp) – und den (Post-)
Keynesianismus (z. B. Keynes, Minsky). Die MMT 
ist vor allem in den USA in den letzten Jahren 
populär geworden.

S. 20–21: Stephanie Kelton 
Die bekannteste Vertreterin der MMT ist die US-
amerikanische Ökonomin Stephanie Kelton, die 
während der Vorwahlen zum US-Wahlkampf 
2016 Bernie Sanders beriet. Eine prominente Ver-
fechterin der MMT ist außerdem Alexandria Oca-
sio-Cortez, eine US-amerikanische Abgeordnete 
der Demokratischen Partei, die sich als demokra-
tische Sozialistin bezeichnet. Dies mag wohl dazu 
beigetragen haben, dass die MMT teilweise als 
„linke“ Theorie bezeichnet wird. Vertreter*innen 
der MMT selbst betonen jedoch, dass die MMT 
keine normativen Aussagen mache, sondern le-
diglich eine beschreibende Theorie bietet, wie das 
Wirtschaftssystem tatsächlich funktioniere, also 
beispielweise Staatsausgaben getätigt werden. 
Dennoch entfalten sich zahlreiche Kontroversen 
um die MMT. Kritiker*innen werfen 
Vertreter*innen der MMT bisweilen vor, eine Poli-
tik des grenzenlosen Gelddruckens zu befürwor-
ten, die zu einer Hyperinflation führen müsse 
(Fuster 2021). Die MMT beschreibt allerdings na-
türliche Ressourcen, Arbeitskräfte und Inflation 
als Grenzen, die bei Staatsausgaben eingehalten 
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werden müssen. Trotzdem bleibt die Höhe des 
staatlichen Spielraums umstritten.
In Deutschland sind die bekanntesten Vertreter 
der MMT die Ökonomen Dirk Ehnts und Maurice 
Höfgen, die u.a. kompakte Einführungsbücher 
zum Thema geschrieben haben (siehe Ehnts 
2022, Höfgen 2020 und https://modernmone-
tarytheory.de).
Aufgrund der Größe und Komplexität der The-
men ist es nicht Anspruch des Heftes eine ab-
schließende Bearbeitung der MMT und ihrer 
Kontroversen zu bieten. Anhand der MMT kön-
nen jedoch wichtige Grundbegriffe und wirt-
schaftspolitische Institutionen kennengelernt 
und das Interesse für eine vertiefte Auseinander-
setzung geweckt werden. Themen wie das Funk-
tionieren der Staatsverschuldung (S. 22) oder der 
Geldschöpfung (S. 23) werden hier bewusst de-
skriptiv behandelt und veranschaulicht. Sie wird 
auch über die MMT hinaus von öffentlichen Ins-
titutionen wie der Bundesbank bestätigt (Bun-
desbank 2017; zur Vertiefung siehe das Open 
Access Wochenschau-Heft zu „Geld und Geldpo-
litik“. Die normativen Positionen im Hinblick auf 
eine auszugestaltende Wirtschaftspolitik kön-
nen dann im zweiten Schritt kontrovers ausgelo-
tet werden.

S. 24-25: Ulrike Herrmann: Demokratische 
Überlebenswirtschaft als Brücke in eine Kreis­
laufwirtschaft 
Der Ansatz der demokratischen Überlebenswirt-
schaft als Antwort auf die globale (sozial-)ökolo-
gische Vielfachkrise ist keine ökonomische Theo-
rie im klassischen Sinne. Er bietet vielmehr ein 
Narrativ der Transformation an – sicherlich nicht 
das einzig mögliche, aber eine dichte Bestands-
aufnahme der aktuellen Problemlage, ein Zu-
kunftsbild und einen konkreten Vorschlag, wie 
(politisches) Handeln in Zeiten drängender Kri-
sen noch möglich ist. Der Ansatz bedient sich 
dabei zahlreicher ökonomischer und anderer 
Theorien sowie empirischer Forschung und his-
torischer Beispiele.
Ein solcher Ansatz ist unserer Ansicht nach des-
halb in diesem Themenheft besonders passend, 
weil damit abschließend nochmals deutlich wird, 
dass Theorien miteinander „ins Gespräch“ ge-
bracht und verknüpft werden können. Es kann 
insofern nie darum gehen, die „eine“ Welterklä-
rungstheorie zu finden, sondern je nach Frage-
stellung unterschiedliche Theorien heranzuzie-
hen.
Inwiefern der Ansatz einer demokratischen 
Überlebenswirtschaft als Brücke in eine Kreis-
laufwirtschaft überzeugt oder nicht, kann und 
soll dabei natürlich Gegenstand kontroverser 

Diskussionen sein. Das Ziel hier ist es insofern 
nicht, auf der letzten Doppelseite die abschlie-
ßende Lösung der Klimakrise zu vermitteln. Mit 
der Tragweite des Vorschlags ist jedoch ein Mög-
lichkeitsraum eröffnet, über mögliche Zukunfts-
szenarien nachzudenken, die über reine Technik- 
und Innovationsnarrative hinausgehen. Mit dem 
Ansatz wird exemplarisch ein Vorschlag unter 
die Lupe genommen, der aktuell gesellschaftlich 
diskutiert wird. Wenn man die Berichte des Welt-
klimarates ernst nimmt, ist die globale ökologi-
sche Vielfachkrise eine gesellschaftliche Krise, 
die nicht weniger als das Überleben der mensch-
lichen Zivilisation bedroht – mindestens jedoch 
den Wohlstand zukünftiger Generationen. Bei 
der Debatte um Lösungswege spielen (Sozio-)
ökonomische Theorien eine bedeutende Rolle. 
Die im Heft behandelten ökonomischen Theori-
en können insofern für diese Debatten fruchtbar 
gemacht werden. Mit der „demokratischen 
Überlebenswirtschaft“ wollen wir exemplarisch 
einen Ansatz anbieten, der einen Unterricht auf 
Höhe der Zeit ermöglicht, der der „Generation 
Fridays for Future“ gerecht wird.

Die Schüler*innen können:
• �Angebots und Nachfrageorientierung in der 

Wirtschaftspolitik vergleichen und einordnen;
• �Geldtheoretische Perspektiven wie die MMT 

kritisch einordnen und in Hinblick auf staatli-
ches Handeln beurteilen; 

• �Die Funktionsweise von Staatsausgaben 
/-Schulden und Geldschöpfung beschreiben.

• �(ökonomische) Theorien für das Verständnis 
aktueller gesellschaftlicher Krisen heranzie-
hen;

• �Eigene Zukunftsimaginationen /-Narrative ent-
wickeln und argumentativ unterfüttern.

Valentin, Sagvosdkin, & Marcel Beyer

Staatsverschuldung und 
Geldschöpfung
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Verweise und Verknüpfung zu 
anderen Themenheften 

Sek II
• �Zukunftsfähiges Wirtschaften. Denken und 

Handeln
• Verteilung: Vermögen und Einkommen
• Sozialstruktur
• Wirtschaftspolitik
• Ökologie und Ökonomie
• Ökonomische Grundbegriffe

Sek I
• Ernährung. Gesellschaftslehre/GeWi
• Konsum und Produktion
• Wirtschaft
• Ökonomische Grundbegriffe
• Nachhaltigkeit
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